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Strukturwandel: Das WIR!-Bündnis GOLEHM wird 
weiter durch das BMFTR gefördert 
Forschung zur Wiederbelebung des klimafreundlichen massiven Lehmbaus 
bis 2028 
 
Mit Förderung aus dem Programm ›WIR!‹ des Bundesministeriums für 
Forschung, Technologie und Raumfahrt (BMFTR) engagiert sich die 
GOLEHM-Initiative seit 2020 für die Wiederbelebung des massiven 
Lehmbaus im Mitteldeutschen Trockengebiet und für eine nachhaltige 
Kreislaufwirtschaft im Bausektor. In Anerkennung der bisherigen 
Leistungen des Forschungsnetzwerks, dem wissenschaftliche Institutionen, 
Vereine, Unternehmen, Bauhandwerk, kommunale Partner sowie 
Bürgerinnen und Bürger angehören, werden alle skizzierten Projekte nun 
bis Ende 2028 gefördert. 
 
GOLEHM wurde 2020 durch das Landesamt für Denkmalpflege und 
Archäologie Sachsen-Anhalt, die Martin-Luther-Universität Halle-Wittenberg 
und das Berliner Ingenieurbüro ZRSI ins Leben gerufen, um das einzigartige 
historische Lehmbauerbe in Mitteldeutschland zu erfassen, zu erforschen und 
zu erhalten. Auf Basis dieser Tradition beginnt die Zukunft mit neuen 
Baustoffen. Aus der jahrtausendealten Bautradition sollen Innovationen für 
ein modernes, klimafreundliches Bauen der Zukunft abgeleitet werden. Lehm 
ist lokal in großen Mengen vorhanden, einfach abzubauen, energiearm zu 
verarbeiten und wiederverwertbar. Damit erfüllt er alle Anforderungen an 
einen klimagerechten und klimaangepassten Baustoff. 

Das Forschungsnetzwerk aus wissenschaftlichen Institutionen, Vereinen, 
Unternehmen, Bauhandwerk, kommunalen Partnern und Bürgerinnen und 
Bürgern wird mit einem Gesamtvolumen von 9,82 Millionen Euro in über 
zwei Dutzend Projekten über das Programm ›WIR! – Wandel durch 
Innovation in der Region‹ durch das Bundesministerium für Forschung, 
Technologie und Raumfahrt gefördert. Ziel des Programms ist es, durch die 
Förderung regionaler Innovationsbündnisse den Strukturwandel 
voranzutreiben und die Innovationsfähigkeit der Regionen zu stärken. In 
Anerkennung der bisherigen Ergebnisse des Forschungsnetzwerks, das am 
Landesamt für Denkmalpflege und Archäologie Sachsen-Anhalt durch das 
Team um Dr. Franziska Knoll koordiniert wird, ist nun die Entscheidung zur 
weiteren Förderung von GOLEHM bis Ende 2028 gefallen. Damit können alle 
skizzierten Projekte realisiert werden. 

»GOLEHM unterstreicht mit seinen Erfolgen das Potential, das für das 
sachsen-anhaltische Revier aus dem Strukturwandel erwächst; und das auch 
in der Bau- und Rohstoffwirtschaft. Hier verbindet sich Innovation mit 
Tradition. Ich bin fest davon überzeugt, dass das Forschungsvorhaben auch 
über das mitteldeutsche Revier hinaus für Aufsehen sorgen wird«, so Dr. 
Reiner Haseloff, Ministerpräsident des Landes Sachsen-Anhalt. 



 

Bislang arbeiten 42 aktive Bündnispartner in Forschung und Entwicklung 
zusammen. So konnte beispielsweise ein Stampflehmroboter entwickelt 
werden, der künftig mit ›Lehmabfall‹ aus den Tagebauen beschickt werden 
soll, um damit tragende Wände zu errichten. »Lehm ist der neue, alte 
Wunderbaustoff und eignet sich besonders in Kombination mit 
nachwachsenden Rohstoffen nicht nur für die Sanierung bestehender 
Gebäude, sondern ebenso für den Neubau. Für die Bauindustrie eröffnet sich 
die Chance, ressourceneffizient und klimafreundlich zu wirtschaften«, sagt 
Franziska Knoll. »Schon jetzt ist der Neubau mit bis zu vier Vollgeschossen 
möglich, 2023 wurde die entsprechende DIN-Norm verabschiedet – 
selbstverständlich maßgeblich mit den Akteuren aus dem GOLEHM-Bündnis 
entwickelt«. 

Im Fokus der kommenden Projekte steht nicht nur die Fortschreibung der 
Grundlagenforschung für die Sanierung und den Neubau von Lehmhäusern in 
Mitteldeutschland, sondern insbesondere die Bürgerbeteiligung und 
Mitmachprojekte wie beispielsweise Summerschools mit Studierenden in der 
›Lehmstadt‹ Weißenfels oder das ›Claymobil‹, das als mobiles Labor direkt 
auf Baustellen verschiedene Anwendungen ermöglicht. 
 
Informationen um den Lehmbau in Mitteldeutschland und zu allen Projekten 
sind der GOLEHM-Homepage zu entnehmen: www.golehm.de  
 
 
Kontakt 
Dr. Tomoko Emmerling | Dr. Oliver Dietrich  

Öffentlichkeitsarbeit 
Telefon: +49 345 · 52 47 -384 | -334 
Telefax: +49 345 · 52 47 -351 
oeffentlichkeitsarbeit@lda.stk.sachsen-anhalt.de  

Landesamt für Denkmalpflege und Archäologie Sachsen-Anhalt 
– Landesmuseum für Vorgeschichte – 
Richard-Wagner-Straße 9 
06114 Halle (Saale) 
lda-lsa.de · landesmuseum-vorgeschichte.de 

 

  

http://www.golehm.de/
mailto:oeffentlichkeitsarbeit@lda.stk.sachsen-anhalt.de
https://www.lda-lsa.de/
https://www.landesmuseum-vorgeschichte.de/


 

Fotos zur Presseinformation vom 21. August 2025 

 

  
Abbildung 1: 

Probennahme durch ZRS Ingenieure am 
Backhaus in Pouch. Aus dem Bohrkern 

wird über kombinierte 
Datierungsverfahren das Alter der 

Lehmwand im Labor des Curt-Engelhorn-
Zentrums Mannheim ermittelt. 

© Landesamt für Denkmalpflege und 
Archäologie Sachsen-Anhalt, GOLEHM. 

Abbildung 2: 

Probennahme durch die Bundesanstalt 
für Materialprüfung und -forschung, 

Berlin, für eine erste Studie zu 
möglichen Schadstoffen im Lehm, um 
eine wohngesunde Wiederverwendung 

des Baustoffes zu garantieren. 

© Landesamt für Denkmalpflege und 
Archäologie Sachsen-Anhalt, GOLEHM. 

 

 

 

Abbildung 3: 

Fach- und materialgerecht saniertes 
kleines Wohnhaus aus Wellerlehm in 

Petersroda, Landkreis Anhalt-Bitterfeld. 

© Landesamt für Denkmalpflege und 
Archäologie Sachsen-Anhalt, GOLEHM. 

Abbildung 4: 

Druckfestigkeitsmessung an einem 
Lehmprüfkörper im 

bodenmechanischen Forschungslabor 
der HTWK Leipzig. 

 © HTWK Leipzig, Benedict Löwe. 
 



 

 

 

 

Abbildung 5: 

Probennahme im Kieswerk Tagewerben. 
Der aufliegende Löss wird in der Regel 
als Abraum entsorgt, eignet sich aber 

perfekt als Baustoff. 

© Landesamt für Denkmalpflege und 
Archäologie Sachsen-Anhalt, GOLEHM. 

Abbildung 6: 

An der TU Braunschweig entwickelter 
Stampflehmroboter mit wandernder 

Schalung. Die automatisierte 
Verarbeitung soll nun direkt dort, wo der 

Erdaushub anfällt, erprobt werden. 

© TU Braunschweig, Joschua Gosslar. 
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